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Bewahren, verdichten  
oder neu interpretieren?

 

«Ich möchte eine Brücke zu den 
 anderen Berufsgruppen schlagen»

La Seine Musicale

Preziose auf Betonfuss
Holz, Glas und Karton im Einklang
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ie drei Institutionen Univer-
sitätsspital Zürich (USZ), 
Universität Zürich (UZ) und 

Eidgenössische Technische Hoch-
schule (ETH) planen ihre Zukunft 
am Standort mitten in Zürich. Der 
dazu im Rahmen der Entwicklungs-
planung ermittelte Flächenbedarf 
ist mit 315 000 m2 Geschossfläche 
enorm. Die Ausgangslage in Bezug 
auf Städtebau, Freiraum und Ver-
kehr ist komplex, was die Weiter-
entwicklung des Hochschulgebiets 
zu einer grossen Herausforderung 
macht. Das seit 2009 laufende Ver-
fahren mit Masterplan (2014), städ-
tebaulichen Vertiefungsstudien und 
Gestaltungsplänen wurde von ver-
schiedenen Seiten kritisch aufge-

STUDIENAUFTRAG STADTRAUMKONZEPT HGZZ

Die Suche nach dem Dazwischen

Der Studienauftrag Stadtraumkonzept Hochschulgebiet Zürich Zentrum  
ist abgeschlossen. Gesucht war eine «prägnante Leitidee» für das  
gesamte Gebiet respektive ein «Betriebs- und Gestaltungskonzept»  

für den Kernperimeter. KCAP Architects & Planners mit Studio Vulkan 
überführen ihr Siegerprojekt in ein verbindliches Regelwerk.

Text: Andreas Kohne

D nommen und die vorgeschlagenen 
markanten Neubauten sehr kontro-
vers diskutiert (vgl. TEC21 42/2016; 
TEC21 48/2016; TEC21 1–2–3/2018).  
Mit dem Richtplaneintrag und  
den kantonalen Gestaltungsplänen 

sind nun die planungsrechtlichen 
Grundlagen für die Weiterentwick-
lung des Hochschulgebiets Zürich 
Zentrum fixiert, und der Rahmen  
für Architekturwettbewerbe ist ab-
gesteckt.
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Der Nutzer bestimmt die Dichte? Blick von der Kirche Fluntern zum Planungsperimeter 
mit eingezeichneten Volumen (links) und Visualisierung der maximalen Gebäudevolumen, 
Stand Vertiefungsstudien 2014 (rechts).

Situationsplan des Siegerprojekts vom Team um KCAP Architects & Planners mit Studio Vulkan, Mst. 1 : 7000.
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STADTRÄUMLICHE SYSTEMATIK

Räumliche Grundlage:

horizontale Sprossen

ihrer Lage und topographischen Situation unterschiedliche 
Atmosphären

der Baufelder

Forum

Agora

Gallery

Lane

Monoliths

Clusters

STADTRÄUMLICHE SYSTEMATIK

AREALSCHNITT

Sprossen. Eine weitere wesentliche Langsamverkehrsachse 
verläuft vom Central über einen direkten Aufstieg zur 
Polyterrasse und von dort über die Tannenstrasse zum Forum 
und der Forumskaskade, über den Sternwarten Park bis zur 
Sternwartstrasse, als einer wesentlichen Sprosse innerhalb 

Die sorgfältig gestalteten Vorzonen der jeweiligen Cluster bzw. 
Gebäude sind dabei ein wichtiger Teil des öffentlichen Raums 
wie auch Bedeutungsträger der angrenzenden Nutzungen.

2.1. Stadtschale - Rämistrasse + Gloriakaskade als 

für den Langsamverkehr und bietet hohe Verbindungs- und 
Aufenthaltsqualität zwischen den wichtigsten Nutzungen und 
den Knotenpunkten. Sie verbindet entlang der Rämiststrasse das 
Forum, den heutigen zentralen Eingang zum Unispital, die neue 
Agora des Gloria-/Rämiplatzes mit den zukünftigen Eingang 
Uniklinikum Ost. Der neue Gloriaplatz erhält einen zeichenhaften 
Pavillon und wird zum zentralen, städtischen Platz im Quartier. 

Eine weitere wesentliche Langsamverkehrsachse verläuft 
vom Central über einen direkten Aufstieg zur Polyterrasse 
und von dort über die Tannenstrasse zum Forum und 

– Forum und Agora
Die Knotenpunkte des öffentlichen Nahverkehrs sind die drei 
bzw. langfristig vier Tramstationen. Sie sind die Vestibüle des 
Inner City Campus. Die Haltestellen am Forums am Ende 
der Tannenstrasse und der neuen Agora am Rämiplatz sind 
gegenüber den EinstiegstelleSternwartstrassen Uniklinikum Ost und sehr 
langfristig der Haltestelle Haldenbach, die ersten Adressen 
im Areal. Das im Gustav-Gull-Bau geplante Forum wird zu 
einer der wesentlichen Adressen des Hochschulquartiers 
und zum Begegnungs- und Austauschort von Wissenschaft 
und Öffentlichkeit. Als Pendant zum Forum fungiert die neue 
Agora am Rämiplatz. Das grosszügige Dach über Haltestelle, 
Platz und Park verbindet die drei Bereiche und bietet für 
die angrenzenden Nutzungen aller Institutionen sowie die 
Quartiersbevölkerung attraktive überdachte Aussenräume. 
Der neue Ankunfts- und Orientierungspunkt fungiert als 
Drehscheibe zwischen Campus, Quartier und Kulturmeile.

5. Quartier aus einzelnen Häusern – Durchwegung, Porosität 
und Vernetzung

Eine Ausformulierung der Gebäudekomplexe in einzelne 
Häuser, die mit Passagen, Gassen, Galerien und Brücken 
verbunden werden, generiert eine räumliche wie visuelle 
Porosität, die die zukünftigen Gebäudekomplexe maximal in 
ihrer  Zugänglichkeit mit den angrenzenden Quartieren vernetzt. 

Eigenschaften der Orte und führt zur effektiven Ausnutzung 
der verfügbaren Flächen für alle Verkehrsteilnehmer. 
 
Die wichtigsten Zugänge zum Hochschulquartier sind 
adressbildende Ankunfts- und Aufenthaltsorte, sie 
ermöglichen eine direkte, angenehme Erreichbarkeit zu Fuss, 
mit dem Velo und mit öffentlichen Verkehrsmitteln

8. Kuratierte Nutzungen
Eine kuratierte Nutzungsstrategie bespielt gezielt die zentra-
len Stadträume des HGZZ, konzentriert die Flächen an ausge-
wählten Standorten und fokussiert nicht ausschliesslich auf 
Hochschulnutzungen.

9. Etappierung 
Jede Etappe bildet eine in sich geschlossene und funktionie-
rende Entwicklungseinheit mit einem zusätzlichen Angebot für 
das umgebende Quartier. Wesentlich hierbei ist der mit jeder 
Bauetappe parallel zu realisierende öffentliche Raum, so dass 
jeweils ein in sich autark funktionierendes, dem Quartier ein 
neues attraktives Element bietendes, Stück Stadt entsteht. Die 
Baustelleneinrichtung wird jeweils am bzw. in direkter Nähe 
zum Standort eingerichtet, so dass alle umliegenden Stadtge-
biete hiervon weitestgehend  nicht beeinträchtigt werden. 

Räumliche Grundlage:

horizontale Sprossen

ihrer Lage und topographischen Situation unterschiedliche 

Atmosphären prägt das Gebiet

2.6 Agora

2.1 Gallery

2.4 Monoliths

2.2 Clusters

MST 1:1000

klare Gliederung der räume
eine Vielfalt von nutzbaren Aussenräumen mit unterschiedlichen 
Atmosphären prägt das Gebiet
Topographische Situation gilt es als als usp herauszuarbeiten
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Gesetzte Volumen

Für das Hochschulgebiet erarbeite-
te man insgesamt sechs kantonale 
Gestaltungspläne. Die drei ersten, 
«USZ Kernareal Ost», «USZ/ETH 
Schmelzbergareal» sowie «UZH 
Wässerwies», wurden Ende August 
2017 durch die Baudirektion festge-
setzt, vorbehaltlich der drei einge-
reichten Rekurse. Die Festsetzung 
der weiteren, «USZ Kernareal West», 
«USZ-Kernareal Mitte» und «Gloria-
park», erfolgt nach Beschlussfas-
sung des Gemeinderats zur Revision 
der Verkehrsbaulinien. Für die ge-
planten Bauten legte man mit den 
Ge staltungsplänen den maximalen 
Rahmen in Bezug auf Zahl, Lage, 
äussere Abmessung sowie Nutzung 
und Zweck verbindlich fest. Der ge-
forderte Flächenbedarf wurde dabei 
in abstrakte Volumen abgefüllt und 
auf dem Gebiet platziert. Das grosse 
Bild im Sinn einer übergeordneten 
stadträumlichen Vorstellung für das 
neue Stadtquartier fehlte allerdings. 
Vorstellungen zu Atmosphäre, Iden-
tität und Qualität des öffentlichen 
Raums waren bis anhin kaum oder 
nur ansatzweise auszumachen. 

Mit dem Studienauftrag 
Stadtraumkonzept Hochschulgebiet 
Zürich Zentrum (HGZZ) suchte das 
Amt für Raumentwicklung der Bau-
direktion Kanton Zürich als Auftrag-

geber und Veranstalter nachträglich 
ein übergeordnetes Prinzip für den 
Stadtraum. Es ging dabei um die 
Klärung und Definition der verschie-
denen Freiräume und speziell um 
die Ausformulierung der Zwischen-
räume. Mithilfe von Bildern und 
konkreten Beschrieben sollten die 
drei nach einer Präqualifikation  
eingeladenen Teams aufzeigen, wie 
die Flächen zwischen den späteren 
Neubauten aussehen könnten.

Freiräume verbinden

Das Projekt von KCAP, Studio Vulkan, 
IBV Hüsler, Fahrländer Partner,  
mit Christian Salewski und Simon 
Kretz zeigt mit einem weiten Blick 
auf das Areal und durch vielfältige  
stadt- und sozialräumliche Quali-
täten den gemäss Beurteilungs-
gremium überzeugendsten Ansatz. 
Der Verkehr wurde als integraler 
Bestandteil des Stadtraums ver-
standen, ohne Dominanz eines ein-
zelnen Verkehrsmittels. Haltestellen 
 werden zu adressbildenden Aufent-
haltsorten. Zur Vernetzung und Er-
schliessung des Gebiets erarbeiteten 
die Planer ein feines System von 
Wegen und Strassenverbindungen, 
das die grossen Baufelder gliedert 
und Porosität und Durchlässigkeit 
schafft. Das Monumentale der gros-
sen Baufelder wird durchbrochen, 
bis hin zu halböffentlichen Durch-
wegungen von Gebäuden, vergleich-
bar mit dem heutigen Schleichweg 
durch das ETH-Hauptgebäude. 

Mit dem einprägsamen, 
selbst erarbeiteten Vokabular be-
nennen die Planer sieben Freiraum- 
und sechs Bebauungstypen (vgl. 
Pläne): Der «Gloriapark» (der heuti-
ge Spitalpark) wird zum Herz und  
zur grünen Lunge des Stadtteils.  
Er bleibt ein Gartenbaudenkmal und 
soll mit vielfältigen Nutzungen als 

Um das Gebiet architektonisch zu strukturieren, schlägt das Siegerprojekt  
unterschiedliche Bautypologien vor.

Räumliche Systematik - Freiraumtypologien

Sternwartstrasse

Spange – Forumkaskade 
Sternwartpark
Forumkaskade

Spange – Verbindung Central
Tannenstrasse
Rolltreppe
Entrée Central

Gloriakaskade
Stadtschale Abschnitt Gloriastrasse
Strassenraum Gloriastrasse
Vorzonen Baufelder Gloriastrasse

Kulturmeile
Stadtschale Abschnitt Rämistrasse
Strassenraum Rämistrasse
Vorzonen Baufelder Rämistrasse

Stadtschale
Abschnitt Gloriastrasse
Abschnitt Kulturmeile

Gloriapark
Zentraler öffentlicher Park
Verwebungszone Spital

Karl-Schmid-Strasse
und Künstlergasse 
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Das Siegerprojekt arbeitet mit sieben verschiedenen Freiraumtypologien,  
die das Gebiet gliedern und mit den benachbarten Quartieren vernetzen sollen. 
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Weitere Pläne und Bilder finden Sie auf  
www.espazium.ch/studienauftrag-hgzz

TEILNEHMENDE

Team 1 (Weiterbearbeitung): ARGE Studio Vulkan  
und KCAP Architects & Planners mit IBV Hüsler;  
Fahrländer Partner; Christian Salewski & Simon Kretz 
Architekten, alle Zürich

Team 2: Güller Güller architecture urbanism mit Hager 
Partner, mrs partner; Zimraum Raum + Gesellschaft,  
alle Zürich

Team 3: Metron Zürich, Zürich, mit Topotek 1, Berlin;  
Gehl Architects, Kopenhagen

BEURTEILUNGSGREMIUM

Gesamtkoordination / Moderation 
Peter E. Bodmer, Gesamtkoordinator Hochschulgebiet 
Zürich Zentrum (HGZZ), Vorsitz; Wilhelm Natrup,  
Kantonsplaner / Amtschef, Amt für Raumentwicklung, 
Kanton Zürich (ARE), Moderation

Fachjury 
Martina Voser, Landschaftsarchitektin, Zürich;  
André Schmid, Landschaftsarchitekt, Zürich;  
Marc Angélil, Architekt, Zürich; Martin Buck, dipl. Ing., 
Zürich; Christina Schumacher, Soziologin, Muttenz 

Vertretung Bund 
Christoph Affentranger, Architekt, ETH-Rat / Bund

Vertretungen Kanton Zürich 
Matthias Haag, Architekt, Baudirektion, Kanton Zürich; 
Wolfgang Annighöfer, Ökonom, Bildungsdirektion,  
Kanton Zürich; Christoph Franck, Architekt, Gesundheits-
direktion, Kanton Zürich

Vertretungen Stadt Zürich 
Pascal Hunkeler, Architekt, Hochbaudepartement;  
Christine Bräm, Architektin, Tiefbau- und Entsorgungs-
departement

Vertretungen Institutionen 
Beat Kientsch, Architekt, ETH Zürich; Maria Åström, 
Architektin, Universitätsspital Zürich (USZ); Christian 
Hardmeier, Architekt, Universität Zürich (UZH)

Park für das Quartier aktiviert werden. Die so- 
genannte «Agora» im Bereich des heutigen Park- 
platzes wird zur zentralen Adresse und bildet als 
so zialer Knotenpunkt den Eingang zum Hoch-
schulquartier. Die «Gloriakaskade», die heutige 
Gloriastrasse, soll eine lebendige, dynamische Zone 
werden und zum Haupt eingang des neuen Spitals 
führen. Entlang der Rämistrasse entsteht eine 
leben dige, städtische «Kultur meile». Die «Stern-
wartkaskade» (im Plan S. 10: Forumskaskade / Ver-
bindung Central) führt vom Central in den Kern  
des Hochschulgebiets mit dem gemeinsamen Forum  
als Abschluss. Die «Sternwartstrasse» ist eine neue 
Längsverbindung für den Langsamverkehr zur 
Strukturierung des Geländes und wird gleichzeitig 

www.owa-ceilings.com

Odenwald Faserplattenwerk GmbH
Dr.-F.-A.-Freundt-Straße 3 | 63916 Amorbach| Deutschland
tel +49 93 73 . 201–0 | info@owa.de

Erleben Sie unsere gesamte Deckenwelt unter

OWAconsult® collection

Jetzt NEU: Luminosonic
Unsere Akustikleuchte schafft Räume  
mit einzigartiger Ausstrahlung: 
 Hohe Lichtleistung
 Volle Absorptionskraft
 Stilvolles Design
 Einfacher Einbau
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Stadtraum mit hoher Aufenthalts- 
und Bewegungsqualität. Als siebter 
Stadtraumtyp soll der schon vorhan-
dene «Stadtbalkon» bei den Hoch-
schulen aktiviert werden. Mit seiner 
prägenden Hanglage und der histo-
rischen Vielfalt an Grünräumen soll 
er zur «Garten sequenz» werden. 

In Bezug auf die Nutzung 
und deren Verteilung schlagen die 
Verfasser vor, die Erdgeschossnut-
zungen nicht im Giesskannenprin-
zip gleichmässig über das gesamte 
Areal zu verteilen, sondern punk-
tuell zu bündeln. Je nach Tageszeit 
oder Wochentag entstehen so ver-
schiedene Orte urbaner Dichte.

Die Ergebnisse aus dem Pro-
jekt sollen zu einem Regelwerk ver-
dichtet werden. Dieses wird fortan 
als Guideline für die Umsetzung 
des Stadtraumkonzepts dienen und 
wird in die Planungsinstrumente 
Umsetzungsagenda, Wettbewerbe, 
Weissbuch und Gestaltungspläne 
überführt.

Grün oder schematisch?

Die beiden weiteren Entwürfe ver-
folgten gegenteilige Ansätze: Das 
Planungsteam um Güller Güller ar-
chitecture urbanism schlug eine 
vereinheitlichte, durchgrünte Ge-
staltung des Freiraums vor. Unter 
dem Titel «Go Green» zeichneten sie 
ein parkartiges Hochschulgebiet mit 

einem maximal durchgrünten Stadt-
raum, wobei letztendlich die Frage 
nach dem Mass offen blieb.  

Das international zusammen-
gesetzte Team um Metron Zürich 
ging dagegen analytischer und sys- 
te matischer vor, wobei verschiede- 
ne vorhandene Strukturen weiter- 
ent wi ckelt wurden – ein Ansatz, der 
eher als Verharren und als Ansamm-
lung von Einzelinterventionen auf-
genommen wurde.

Das Team um Metron Zürich analysierte die bestehende Situation sorgfältig  
und entwickelte aus diesen Erkenntnissen das Szenario für die weitere Planung.  
Dem Beurteilungsgremium war dieses aber zu wenig visionär. Weiterverfolgt 
werden soll Lage und Dimensionierung des «Sternwartgartens» (blau), der das 
Gebiet mit dem umliegenden Quartier verknüpft. Situation, Mst. 1 : 9000.

Jetzt sind die Architekten 
gefragt

Nachdem die planungsrechtlichen 
Grundlagen geklärt und definiert 
sind, werden die einzelnen Bau-
vorhaben nun mittels Architektur-
wettbewerben konkretisiert. Die 
ersten davon laufen bereits: Beim 
mehrstufigen Studienauftrag «USZ 
Kernareal» für ein neues Spital 
 wurden nach der Präqualifikation 
sieben Teams ausgewählt, die im 
Januar 2019 ihre Projekte zur ers-
ten Stufe einreichen werden. Auch 
der Wettbewerb «Forum UZH» auf 
dem Areal Wässerwies ist als 
 einstufiger Projektwettbewerb im 
selektiven Verfahren nach SIA 142 
angelaufen, die Resultate sind Ende 
2018 zu erwarten. 

Ob es allerdings tatsächlich 
gelingen wird, mit dem Regelwerk 
aus dem Stadtraumkonzept eine 
stadträumliche Idee wie eine ver- 
bindende Klammer um all diese Ein-
zelprojekte zu legen, wird sich mit 
den Resultaten aus den Wettbewer-
ben zeigen und abschliessend erst 
in Zukunft beurteilen lassen. Bis 
dahin bleiben es Begriffe, Bilder und 
Absichten. •

 Andreas Kohne, dipl. Architekt ETH SIA; 
mail@andreaskohne.ch

Das Projekt des Teams um Güller Güller architecture urbanism mit Hager Partner 
fokussiert auf dem Grünraum. Die verschiedenen Institutionen sollen gleichsam  
auf einen gemeinsamen Boden gebracht werden, als räumliche Umsetzung  
der in den letzten Jahren intensivierten Zusammenarbeit. Die halbprivaten und 
pri vaten Aussenräume werden auf die Dächer verlegt. Situation, Mst. 1: 9000.
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